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Der entscheidende Schlag im Trans
Atlantikflug.

Der große Wal folgt seinem kleinen Bruder. — Dornier X ist
seetüchtig und überfliegt jeden freien Ozeanwcg. — Flugzeuge
an der Leine. — Endkampf zwischen Flugboot und Luftschiff?

Von Clemens Franz Hünefeld.
Und wieder sind die Augen der Welt ans eine deutsche

Leistung gerichtet! Das größte Flugboot der Erde tritt seinen
entscheidenden Bersuchsfkug über das Weltmeer au. Entschei¬
dend! Wenn es mißlingen würde, wüßte die Ftugtechnik der
Erde, daß sie auf einem fatschen Wege zum Ziel gestrebt hätte.
Sie ist aber überzeugt , daß sie fruchtbare Arbeit geleistet hat,
also wird der große Schlag der deutschen Technik im Trans¬
atlantikslug-getingen. Dernier X, der große Wat , fotgt seinem
kleinen Bruder . Der wurde von dem kühnen Flieger v. Gro¬
nau, etappenweise, wie ein Verkehrsflugzeug fliegen soll, nach
der Metropole Amerikas gebracht. Dem tüchtigen und erfolg¬
reichen Piloten trug seine Tat die Anerkennung des Reichs-
oerlehrsministers unter gleichzeitigem Geschenk des „Prinz
Friedrich von Homburg " ein, des anderen berühmten „jungen
Mannes", der eine Entscheidungsschlacht durch die impulsive
Nichtbeachtung eines Befehles, in der Reserve zu bleiben, für
sein Vaterland gewann. Der große Dornier X rückt nun mit
Billigung seiner „Vorgesetzten" nach. Er ist befähigt, jede
freie Moeresstrecke zu bewältigen. Dieses Flugboot darf sich
nach den bisherigen Erfahrungen als Herr der Stürme und
Herr der Meere betrachten. Es wählt freiwillig einen Etappen¬
flug, weil es auspoben soll, in welchem Grade die bisher vor¬
handenen Stützpunkte schon einem regelmäßigen Verkehrsflug
über den Atlantik gerecht werden können. In diesem Sinne
zn allermeist gestaltet sich der Flug der mächtigsten Flug-
maschine unseres Planeten , die von zwölf 625 PS .-Motoren
empor- und vorwärts getragen wird, zu einem Versuchsflug.
Bei ihm gebührt den Technikern der Verkehrsabwickelung das
Wort. Dornier X soll diesseits und jenseits des Atlantik
zeigen, daß Dr . Claudius Dornier den brauchbaren Typ des
Bellverkehrsflugzeugs gesunden hat, das heißt eine Maschine
berüt stellt, die sicher für Mannschaft und Reisegäste, slug¬
planmäßig und in jeder Hinsicht zuverlässig mit Menschen
und Frachten zu wirtschaftlichen, zu billigen Preisen jede Lust¬
entfernung bewältigen kann. Die ungeheure Tragweite dieses
Vorhabens können wir ermessen an der ungeteilten leiden¬
schaftlichen Aufmerksamkeit, die den meerüberbrückenden, welt¬
umspannenden Fahrten der Zeppelin -Luftschiffe zugewandt
worden ist. Vielleicht bedeutet der Amerikaslug des Dornier X
die Entscheidungsschlachtnicht nur für den transatlantischen
Luftverkehr, sondern auch den Eintritt in den Endkamps zwi¬
schen Flugzeug und Luftschiff. Noch sieht es nicht danach aus,
als ob eine Befürchtung des Grasen Zeppelin währ werden
könnte, „mich mitsamt 'meinem Kasten zum alten Eisen zu
werfen". Selbst im Augenblick des Amerika-Startes des Dor¬
nierX muß das deutsche Volk es seinem alten Grafen danken,
daß er sein Leben und seinen unerschütterlichen Willen für die
Entwickelung eines lenkbaren Lustschisses einsetzte und ihm
sogar einmal die Rolle zu wies, die Voraussetzung des Fliegen¬
lernens zu sein. Die Flugzeuge sollten von den Zeppelinen
in die Lust herabgehängt werden und so den Fliegern unter
Sicherung vor der Absturzgefahr gewissermaßen die ersten
Nügelschläge in dem ungewohnten Element ermöglichen, ähn¬
lich wie der Schwimmlehrer seine Schüler an der Angel hält.
Für uns heutige ist das eine ungemein heitere Vorstellung.
Aber wer will bestreiten, daß die Fliegerei im Verlaus der
gerade dreißigjährigen Entwicklung der Zeppelin -Luftschiffe
einen ähnlichen stürmischen Aufschwung genommen hätte,
wenn nicht die sieghafte Werbekraft des Grafen Zeppelin für
die Eroberung des Lustmeeres die Lustpioniere Deutschlands
und der ganzen Welt in Atem gehalten hätte ! Auch Elau-
mus Dornier verdiente als Ingenieur seine -Sporen auf der
ZePPelin-Werst in Friedrichshafen beim Bau der lenkbaren
Luftschiffe. Und es ist kein Zufall , daß seine herrlichen Wale,
die das Bedürfnis hatten , immer größer zu werden, bis der
Dornier X entstehen durfte , ihre Leiber zu allererst in das
Wasser des Bodensees tauchen, des weltbekannten Sprungbretts
B Zeppeline. Diese sind auf jeden Fall Wegbereiter des
üstgzeuges gewesen, allerdings in höherem Sinn als in der
"»gedeuteten Rolle als Bademeister der Lüste. Die Geschichte
der Zeppeline ist im übrigen so dornenreich für ihre Vor-
kampfer gewesen, ganz gleich, ob sie Zeppelin oder Eckener
Lwten, daß ihre Abdankung im Augenblick ihrer höchsten
Triumphe durch ein neueres, leistungsfähigeres Lustverkehrs-
unstel sich dem Mosaik von Enttäuschungen und Bitternissen
"uch immer wieder neuen Großtaten genau Passend einstigen
würde. Dabei brauchen wir nicht an das Schicksal des „R. 101"
"er Engländer zu denken, lieber diesen Werdeabschnitt sind
unsere Zeppeline längst hinaus . In dieser Richtung beruhigt
uns heute schon die offenherzige Untersuchung der Kata-
Itrophe, die unter Beisein Eckencrs in England durchgesührt
wird und bereits klar legte, daß „R. 101" unter Begleitumstän¬
den startete, unter denen ein Startbefehl für deutsche Zeppe-
une unmöglich gewesen wäre . In wenigen Tagen werden wir
"Nssen, was das mächtigste Flugzeug der Erde im Vergleich
Mt den besten lenkbaren Luftschiffen vollbringen kann. Wie
nnmer auch die Probe aussallen mag: die Welt kommt an der
Tatsache nicht vorbei, daß auch die entscheidenden Leistungen
bst die Entwicklung des Flugzeuges — obendrein in einer
3m schändlichster Bedrückung unseres Landes — von den
Deutschen hervor aebrackitworden sind._

Deutschland.
Ausschußfitzung des Kürperschaftsbeamten-Vereins.

Stuttgart, 3. Nov. In der letzten Ausschuß-Sitzung des

Körperschastsbeamtenoereins wurde über die Neuordnung des
Kassen- und Rechnungswesens der Gemeinden und Amtskör-
perschasten beraten . Was dw Art der Hauptbuchsührung an¬
langt , so hat sich aus der Aussprache ergeben, daß die sog.
Spaltenbuchführung für die kleineren Gemeinden in Betracht
kommt, sie soll aber nicht vorgeschrieben werden. In allen
übrigen Gemeinden und Körperschaften verdient die kameri-
listische Buchführung den Vorzug , weil sie durchsichtig, einfach
und übersichtlich ist. Die kaufmännische Buchführung kommt
nur für gesondert verwaltete gewerbliche Betriebe und Unter¬
nehmungen in Frage . Auch eine Konzentration der öffent¬
lichen Kassen in den einzelnen Gemeinden wird ernstlich in
Erwägung zu ziehen sein. Auch die Rechnungsprüfung wurde
einer Kritik unterzogen , wobei übereinstimmend zum Ausdruck
kam, daß eine Prüfung der Gemeindepflegerechnungen durch
ältere , erfahrene Beamte wünschenswert -wäre. In der Frage
der Ermäßigung der Verzugszinsen bei verspäteter Abliefe¬
rung von Staatssteuern konnte bis jetzt nichts erreicht werden,
da die Sätze gesetzlich festgelegt sind, die Ermäßigung soll aber
auch weiterhin angestrebt werden. Dem Ersuchen des Stadt¬
schultheißenamts Blaubeuren entsprechend wurde eine Eingabe'
an das Reichssinanzministerium, weitere Aufhebung von Fi¬
nanzämtern zu unterlassen, vom Verein unterstützen. Auch
Heuer wieder ist die Aufhebung der Finanzstatistik ungeordnet
worden, welche alljährlich für Gemeinden und Amtskörper-
schasten einen ganz beträchtlichen Aufwand an Zeit und Geld
erfordert . Von allen Seiten wurde wieder, wie schon bei der
Landesversammlung in Hall , die Forderung erhoben, daß end¬
lich von der Ausstellung einer Finanzstatistik abgesehen werden
soll.

Vertretcrvcrsammlung des Württ. Beamtenbundes.
Stuttgart , 3. Nov. Die Vertreterversammlungdes Württ.

Beamtenbundes fand am 2. November statt . Sie stand im
Zeichen der verschärften Wirtschaftskrise. Der Wirtschasts-
und Finanzplan der Reichsregierung wurde sowohl im Ge¬
schäftsbericht, als auch in der sehr eingehenden und lebhaften
Aussprache einer gründlichen Beurteilung unterzogen. Hier¬
bei wurde die Hilfsbereitschaft der Beamten , nach besten Kräf¬
ten zur Neberwindnng der Wirtschastsnot unseres Volkes bei¬
zutragen , mit Nachdruck betont. Einstimmige Annahme fand
eine Entschließung, wonach die württ . Beamtenschaft, die ihr
einseitig angesonnene, überdies des notwendigen sozialen Ein¬
schlags entbehrende Gehaltskürzung ablehnt . In den von der
Reichsregierung gemachten Vorschlägen wurde vor allem eine
gerechte Steuergesetzgebung unter Heranziehung aller lei¬
stungsfähigen Schichten, insbesondere der hohen Einkommen,
vermißt . Tie Auswirkung des fünsprozentigen Zuschlags zu
der Einkommensteuer ist viel zu gering. Die beabsichtigte Sen¬
kung der Realsteuern um 4M Millionen ist in dem Augenblick
unverständlich, in dem der Beamtenschaft eine Belastung von
über 500 Millionen auserlegt wird . Bedauerlich ist das Fehlen
eines Versuchs, der Kapitalflucht zu steuern und wirksame
Maßnahmen zur Preissenkung vorzunehmen. Sachliche Vor¬
aussetzungen für eine Gehaltskürzung fehlen, da die Besol¬
dungsneuregelungen vom Jahr 1927 erst nach einer Steige¬
rung der Gesamt-Lebenshaltungskosten von rund 13 Prozent
und des allgemeinen Lohnniveaus um 10 Prozent vorgenom¬
men wurde. Sodann wurde zu einer Reihe weiterer Fragen
aus dem Gebiet der Besoldung, des Beamtenrechts und der
Wirtschaftspolitik Stellung genommen. Bezüglich der Wohl-
sahrtseinrichtungen wurde ein weiterer Ausbau in Aussicht
gestellt. Besondere Beachtung fanden die Sparmaßnahmen
der württ . Regierung , zu denen nach einem Bericht über eine
mit -dem Staatspräsidenten am 30. Oktober stattgefundene Be¬
sprechung folgende Entschließung angenommen wurde : „Die
Beamtenschaft hat das größte Interesse an einer geordneten
und sparsamen Staatsverwaltung . Sie muß aber daraus Hin¬
weisen, daß auch in Zeiten der Not Sparmaßnahmen die
Leistungsfähigkeit der Staatsverwaltung nicht gefährden und
verschlechtern dürfen . Die Vertreterversammlung des Württ.
Beamtenbundes stellt fest, daß die von der württ . Regierung
bereits ungeordneten Sparmaßnahmen diese Leistungsfähigkeit
der Staatsverwaltung stark beeinträchtigen. Wenn von der
Regierung gefordert wird , daß im .Personaletat für 1931 und
1932 überhaupt keine Verbesserungen vorgenommen und der
Personalstand der nicht planmäßigen Beamten nach dem Stich¬
tag vom 15. September grundsätzlich nicht vermehrt werden
dürfen, so müssen die sachlichen Aufgaben des Staats darunter
leiden, ganz abgesehen davon, daß die berufliche Heranbildung
und Ertüchtigung des Nachwuchses geschädigt wird. Diese
Maßnahmen berücksichtigen insbesondere nicht, daß die Staats¬
verwaltung zum großen Teil keinen Einfluß aus den Umfang
ihres Geschäftsanfalls hat . Die Vertreterversammlung be¬
dauert weiter, daß die vom Staatsministcrium beschlossene
viertelsährliche Anstellungs - und Besörderungssperre einem
Teil der Beamtenschaft einseitige Opfer- auserlegt, die verbit¬
ternd wirken. Durch die Einschränkungen aus sachlichem und
Persönlichem Gebiet wird ein Raubbau an der Gesundheit und
Arbeitskraft der Beamten getrieben, zumal die Beamtenschaft
schon bisher vermehrte Arbeitsleistung aus sich nehmen mußte.
Sie muß daher wünschen, daß sreiwerdende Planstellen im
Interesse einer geordneten Staatsverwaltung mit möglichster
Beschleunigung wieder besetzt werden. Die Beamtenschaft
leidet schon genügend unter der ihr cmserlegtcn Reichshilse,
unter der drohenden Gehaltskürzung , der Beamtenhetze und
der mit ihr verbundenen falschen .Beurteilung ihrer Besol-
Lungs- und Rechtsverhältnisse. Die Vertreterversammlnng des
Württ . Beamtenbundes hätte gewünscht, daß die württ . Re¬
gierung den Druck auf die Beamtenschaft nicht noch durch
Maßnahmen verstärkt hätte , deren finanzielle Auswirkung und
sachliche Berechtigung sehr zweifelhaft werden müssen. Sie er-
ivartet deshalb daß die Sparmaßnahmen voni 30. Juli und'

E. Oktober 1930 außer Kraft gesetzt werden und auch im
Staatshaushalt 1931/32 den Bedürfnissen einer geordneten
Staatsverwaltung Rechnung getragen wird ." Der verabschie¬
dete Haushaltsplan setzt die Organisation in den Stand , die
Württ . Beamtenzeitung auszubauen und die in diesen Zeiten
erforderlichen Arbeiten durchführen zu können.

Die bayerische Postabfindung.
München, 3. Nov. Für die Postabsindung hatte Bayern

vom Reich an Zinsen 5,6 Millionen Mark zu fordern . In den
Verhandlungen mit dem Reichskanzler hat Dr . Held die Aus¬
zahlung der Zinsen, wie berichtet, nunmehr erreicht.. Die
Ausgleichung des bayerischen Staatshaushalts gründete sich zu
einem wesentlichen Teil neben der Schlachtsteuer aus die Ab¬
findungszinsen . Nun wird aber Bayern vom Reich nicht die
ganze Summe , sondern nur 3,3 MMonen ausbezahlt erhalten,
da die Reichspost eine Gegenforderung an Bayern von 2,3
Millionen hat. .Rechnerisch macht dies ftir den Haushalt nichts
aus , da sich eben die Ausgaben feite um die 2,3 Millionen Mark
verringert.

Eine Drohung der Volkspartei.
Berlin , 3. Nov. Parteiamtlich teilt die Deutsche Volkspar¬

tei mit, daß der Reichsausschuß der Deutschen Volkspartei zu-
sammengetreten war . Bei den Verhandlungen führte der stell¬
vertretende Parteiführer Dingeldey aus : Für die parlamen¬
tarische Haltung der Reichstagsfraktion der Volkspartei >war
und bleibt entscheidend die Tatsache, daß es nur eine durch¬
greifende und großzügige Reform auf steuer-, sozial- und wirt¬
schaftspolitischemGebiet als einzige Möglichkeit zur Rettung
des Vaterlandes gibt . Nur weit die Regierung durch ihr
Programm und die Rede des Reichskanzlers die gleiche grund¬
sätzliche Einstellung bekundet hat , konnte die Fraktion die Ver¬
antwortung dafür übernehmen , der Regierung die Arbeit zu
ermöglichen. So steht sie der Regierung in fraktioneller Un¬
gebundenheil mit eigener Verantwortung gegenüber und hat
die Aufgabe, darüber zu wachen, daß die klare Sache des Re¬
formwillens nicht durch irgendwelche sozialistischen Einflüsse
abgebogen wird . Schon im Lause dieses Monats , spätestens
bei Zusammentritt des Reichstags, muß die Regierung , wenn
sie den durch die Notverordnung besch-rittenen Weg in seiner
Grundrichtung nicht preisgeben will, auf den Widerstand der
Sozialdemokratie stoßen. Jede Nachgiebigkeit gegenüber sozia¬
listischen Wünschen muß eine völlige Schwenkung der Reichs¬
tagsfraktion der Deutschen Volkspartei zur Folge haben. In
diesem Falle muß die Regierung sich dessen bewußt sein, daß
eine solche»Entwicklung zugleich die Gefahr ihres Sturzes durch
die Mehrheit der bürgerlichen Parteien bedeuten kann. Die
Annahme der Entschließung über die Abrüstung im Auswär¬
tigen Ausschuß, die von der Volkspartei im Einvernehmen
mit dem Außenminister ausgcarbeitet worden ist, durch die
Nationalsozialisten und die übrigen Gruppen mit Ausnahme
der Hugenberggruppe beweise, daß es möglich ist, für die kom¬
menden internationalen Auseinandersetzungen auch die in der
nationalsozialistischen Bewegung enthaltenen Kräfte einzusetzen.
In der Aussprache kam auch Reichsminister Dr . Curtius mit
sehr beifällig aufgenommenen Darlegungen zu Wort.

Ausland.
Graczynski weigert sich, Vertreter der deutschen Minderheiten

zu empfangen.
Kattowitz, 2. Nov. Am Freitag hatten sich Vertreter der

deutschen Minderheit in Ostoberschlesien, und zwar der Abge¬
ordnete Rosuuiek, sowie der Cheftedakteur des „Volkswille"
und Führer der deutschen Sozialdemokraten , Kowoll, in Be¬
gleitung des Führers der polnisckwn Sozialdemokraten , Woje¬
wodschaftsrat Junta , zum Wojewoden Graczynski begeben, um
wegen der letzten Ausschreitungen gegen Angehörige der Min¬
derheit Einspruch zu erheben. Der Wojewode lehnte es ab,
die Delegation persönlich zu empfangen, sondern verwies sie
an Wojewodschaftsrat Dr . Saloni . Dieser erklärte ,namens des
Wojewoden, die Delegation möge ihre Beschwerde schriftlich
einreichen. Die „Kattowitzer Zeitung " und der „Oberschlesi-
sche Kürier " wurden am Freitag wegen ihrer Stellungnahme
zu den Ausschreitungen in Nikolai von der Polizeibehörde be¬
schlagnahmt.

Ttcgerwald kommt nach London.
London, 3. Nov. Im Verlause ihrer Bemühungen, die

Lage der englischen Industrie durch internationale Abmachun¬
gen über Arbeitsbedingungen zu erleichtern, hat die englische
Regierung den Reichsminister Stegerwald zu einer Bespre¬
chung nach London eingeladcn. Der „Daily Herald " teilt mit,
daß Herr Stegerwald die -Einladung angenommen habe und
im Lause der nächsten zehn Tage in London eintressen werde.
Er werde hicy/ insbesondere mit dem Bergwerksminister Shin-
well, sowie mit der Staatssekretärin im Arbeitsministerium
Fäulein Bondsield verhandeln.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 4. Nov. (Keine Grippeangst!) Vom Reichs-

ansschuß für hygienische Volksbelehrung wird geschrieben: In
der Bevölkerung macht sich wiederum, wie meist um diese Jah¬
reszeit , eine gewisse Grippeangst bemerkbar. Ein Grund da¬
für liegt gegenwärtig keineswegs vor. Außerdem vertreibt'
man mit der Angst keine Krankheit, sondern zieht sie im
Gegenteil eher herbei, weil der Aengstliche oft unbedachter und
törichter handelt als der Gleichmütige. Die statistischen Nach¬
weisungen zeigen in diesem Jahre bis jetzt ein außerordentlich
geringes Auftreten der Grippeerkrankungen . Allerdings ist die
Grippe eine unberechenbare Erkrankung . Die Vorbedingungen
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für ihr Auftreten und ihre Verbreitung sind/ so eifrige Un¬
tersuchungen auch darüber angestellt worden sind, noch keines¬
wegs ergründet . So viel ist sicher, daß die Grippe eine In¬
fektionskrankheit ist, deren Erreger man noch nicht bestimmt
kennt , die in den meisten Fällen leicht und schnell verläuft,
aber auch die schwersten Krankheitserscheinungen Hervorrufen
kann . Weil die Grippe anfangs von harmlosen Erkältungs¬
katarrhen schwer zu unterscheiden ist, behandele man jede Er¬
kältung mit der größten Vorsicht ! Vor allem ist diese Vorsicht
schon vor der Erkältung an -zuwenden . Alan soll jetzt in der
Uebergangszeit nicht mehr wie im Sommer gekleidet gehen.
Auch längere Zeit ohne Bewegung und ohne entsprechenden
Kleiderschutz im Freien zu sitzen, ist jetzt nicht mehr ange¬
bracht . Das soll nicht heißen , daß man sich nunmehr , wo der
Körper immer noch stärker ausdünstet als im Winter , so warm
und dicht wie im Winter anziehen soll. Wie in der Jahres¬
zeit , so muß auch in der Kleidung ein Uebergang vollzogen
werden . Wer in Räumen wohnt oder arbeitet , die durch Zen¬
tralheizung erwärmt werden und sehr oft jetzt überheizt sind,
ist dem Wechsel der Temperatur besonders ausgesetzt . Ganz
falsch ist es , die frische Lust zu meiden . Nichts vertreibt die
Grippebazillen mehr und sicherer als die Lüftung der Woh¬
nungen und die frische Luft draußen . Es „zieht " nicht gleich,
wenn ein Fenster offen ist. Keine Angst , aber Vorsicht vor
Grippe ! Zu dieser Vorsicht gehört , daß bei Erkältungen , die
mit Kopfschmerz und Fieber auftreten , sofort der Arzt be¬
fragt wird

Neuenbürg, 4. Nov. Die Maler - Zwangsinnung
veranstaltete Sonntag nachmittag im Bärensaal einen Licht¬
bildervortrag über die Gewinnung von Lithopone , einer Wei¬
ßen Farbe , die sich durch außerordentliche Deckfähigkeit und
Reinheit ausgezeichnet und deshalb von Malern bei Jnnen-
und Außenanstrichen gern verwendet wird . Herr v. Massen¬
bach vom Lithopone -Kontor in Köln wurde von Malerober¬
meister Binder  begrüßt und gleichzeitig gebeten , sich durch
den schwachen Besuch , der Wohl auf das schöne Wetter zurück¬
zuführen sei, nicht entmutigen zu lassen . Wenn auch die Zu¬
hörerschaft aus dem breiten Publikum fehlte , so wäre es doch
angebracht gewesen, daß der interessante Vortrag aus Kollegen¬
kreisen größeren Zuspruch gefunden hätte , zumal parallel mit
dem fachlichen Teil Fragen aufgeworfen und auch erläu¬
tert wurden , die wert gewesen wären , von allen Malern im
Bezirk gehört zu werden . Besonders diejenigen Ausführungen,
die im Auftrag des Reichsausschusses für Sachwerterhaltung
und Arbeitsbeschaffung gemacht wurden , waren von einer
Klarheit und Eindringlichkeit , daß die Zuhörer es nicht be¬
reuen werden , die wenigen Stunden geopfert zu haben , schon
deshalb nicht, weil Wege gezeigt wurden , wie es angestellt
werden soll, das Geschäft nicht nur des Geschäftes wegen,
sondern im Interesse der Allgemeinheit zu beleben . Die Bilder,
die gezeigt wurden , waren von einer Eindringlichkeit der
Sprache , die nicht leicht zu überbieten ist. Da waren Häuser,
frisch und sauber , daß es eine Lust war , sie zu sehen, und soläre
in einem Zustand , daß man sich nicht wundern darf , wenn
Krankheitsbazillen aller Art sich dort einnisten , ganz zu schwei¬
gen von dem Schaden , der dem Besitzer durch seine Gleichgül¬
tigkeit in materieller Hinsicht erwächst . Es muß wieder soweit
kommen , daß die Hausfrau wieder größeren Wert auf ein
sauberes und trautes Heim legt , anstatt Kino und sonstige
Vergnügungsstätten aufzusuchen (soll Wohl für die Großstadt
gelten . D . Schriftl .), denn frohe und bunte Farben geben Ar-
beits - und Lebenslust . Schlechte Pflege der Sachwerte bringen
nicht nur wirtschaftlichen , sondern auch gesundheitlichen Scha¬
den . Alle Kultur geht von der Wohnung aus ; saubere und
farbenfrohe Räume sind die Grundlagen für Gesundheit . „Bei¬
zeiten ruf ' den Maler , dann sparst Du manchen Taler ". Ober¬
meister Binder dankte zum Schluß dem gewandten Redner für
seine trefflichen Ausführungen , die ihren Eindruck auf die
Zuhörer nicht verfehlten.

(Wetterbericht .) Die Wetterlage wird von einer un¬
gewöhnlich starken Depression beeinflußt . Für Mittwoch und
Donnerstag ist unbeständiges Wetter zu erwarten . '

Polizeistunde.
Der „Staatsanzeiger " schreibt : Eine allgemeine Verlän¬

gerung der Polizeistunde bis 1 Uhr nachts wurde bisher nur
für den Stadtbezirk Stuttgart mit Rücksicht auf die beson¬
deren Verhältnisse der Großstadt gestattet . Außerdem ist neuer¬
dings eine entsprechende Ausnahme für Ulm unter Beschrän¬
kung auf die Samstage zugelassen worden . Hier hat sich
eine Angleichung an die Regelung in Neu -Ulm als besonderes
Bedürfnis erwiesen , da die Verschiedenheit der Polizeistunde in
diesen beiden räumlich aufs engste miteinander verbundenen
Städten sich gerade an Samstagen in Ulm außerordentlich
stark fühlbar gemacisi hat . Andere derartige Gesuche mußten
voni Innenministerium schon im Hinblick auf die durch die
Zeitverhältnisse gebotene Einschränkung abgelehnt werden . Es
ist auch nicht beabsichtigt , weitere Ausnahmen zuzulassen.

Arbeitslos . . .

Ein graues Gespenst schleicht in schleppendem Gang
die fröhlichen Reihen der Arbeit entlang
Es sprühen die Essen . . . der Ambos klingt . . .
Es schaffen die Geister . . . der Funke springt.
Der Pflug zieht Furchen . . . Der Alltag lohnt.
Wir alle stehen in einer  Front.
Ein trotziges Hoffen in jedem Gesicht:
„Das graue Gespenst — o fänd es m ich nicht !"
Und fester nur Packt unsere Arbeit an,
wenn das graue Gespenst griff — den Nebenmann.
Mit eisernem Willen führt mannhaft den Hieb
nach dem neidischen Schicksal, wer übrig blieb.
Zu bannen das graue Gespenst : vielleicht
sein knöcherner Handgriff . . . jetzt — dich erreicht . . .

R . A.

Württemberg.
Walddorf, OA. Nagold, 3. Nov. (Seltene Naturerscheinung).

Am Donnerstag abend zwischen7 und halb 8 Uhr wurde hier über
dem Hagen ein Mondregenbogen beobachtet, der sich gespensterhast
schön über den näcbtlichen Himmel zog.

Leonberg, 3. Nov. (Sturmschaden). Sturm und Regen peitschten
gestern das Land. Aus der Stuttgarter Straße in der Nähe der
Schillerhöhe gab es eine Verkehrsstockung, weil der sehr heftige Sturm
die Start- und Zieltafel der Solitude-Rennstrecke auf die Straße
aeworsen hatte. Der Autoverkehr mußte umgeleitet werden, bis die
Weckerlinie der Freiw. Feuerwehr Leonberg das Hindernis beseitigte.

Oelbronn, OA. Maulbronn, 3. Nov. (Zur Ortsvorsteherwahl.)
Unter sehr reger Beteiligung der Wählerschaft fand am Sonntag die
Vorstellung der Kandidaten zur Orlsoocsteherwahlstatt. Beworben
haben sich um die Stelle außer dem üblichen Norddeutschen, der zur
Vorstellung natürlich nicht ersil lenen ist, der seitherige bewährte Orts¬
vorsteher, Schultheiß Wahl, und Verwaltungspraktikant Ludwig aus
Nagold.

Lauste« a. N., 3. Nov. (l ?>/,°/„Umlage.) In der letzten Sitzung
des Gemeinderats wurde der Voranschlag des Gemeindehaushalts
für das Rechnungsjahr 1930 beraten und genehmigt. Danach be¬
tragen die Gesamteinnahmen 231803 RM., die Gesamtausgaben
529164 RM.. somit Abmangel 297359 RM.. der durch Erhebung
einer Gemeindeumlage von 17>/, Prozent gedeckt werden soll (im
Vorjahr 16̂ Prozent Umlage. In gleicher Sitzung wurde mit neun
gegen sieben Stimmen die Erhöhung der Biersteuer abgelehnt.

Stuttgart, 3. Nov. (Zugoerspätungendurch Sturmschaden). Die
ReichsbahndirektionStuttgart teilt mit: Durch den Sturm, der heute
nacht tobte, wurden beim Haltepunkt Rommelshausen, OA. Waib¬
lingen, fünf Telegrophenstangen umgerissen. Sie fielen über die beiden
Gleise der Strecke Waiblingen—Schorndorf, so daß diese eine Stunde
gesperrt waren. Hierdurch erlitten die Frühzüge erhebliche Verspä¬
tungen. Die Eisendahnfernsprechleitungen wurden zerstört. Um 6 Uhr
war die Strecke wieder sre».

Stuttgart, 3. Nov. (Zwei Selbstmorde. — Ein Selbstmordver¬
such). In einem Hause der Schönbühlstratze wurde am 1. November
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nachmittags ein 64 Jahre alter Mann tot aufgefunden. Es liegt
Selbstmord durch Gasvergiftung vor. — Auf dem Bahndamm der
Gäubahn ließ sich am Sonntag morgen ein 38 Jahre alter Mann
vom Zug überfahren. Er war sofort tot. — In einem Hause der
Ludwigstraßeverübte ein 42 Jahre alter Mann dadurch einen Selbst¬
mordversuch, daß er sich mit einer Rasierklinge an der Ellbogenbeuge
des rechten Armes eine Schnittverletzung beibrachte. Er wurde in das
Kathartnenhospitalübergesührt.

Eßlingen, 3. Nov. (Zwei Motorradfahrer tot.) Aus der Strecke
Eßlingen—Nellingen ereignete sich am Sonntag abend ein schwerer
Unfall. Ein Motorradfahrer mit Sozius wollte einen vor ihm
fahrenden Omnibus überholen. Er geriet dabei mit einem entgegen-
kommenden Auto zusammen. Der Motorradfahrerund sein Beifahrer
find beide tot.

Plochingen, 3. Nov. (Schwerer Motorradunsall.) Gestern mittag
ereignete sich bei der KanallsationsbaustelleEßlinger-Wilhelm-Straße
ein folgenschweres Unglück. Aus einer Gruppe kam ein 5jähriges
Kind heraus und trotz aller Versuche, auszuweichen, stieß der Motor-
radfahrer. der eine gemäßigte Geschwindigkeit gehabt haben soll, mit
der Lenkstange auf das Kind, dem dabei einige Zähne eingeschlagen
wurden. Wesentlich schwerer verletzt wurde die hinten sitzende Frau
des Stuttgarter Motorradfahrers, die mit einem Schädelbruch ins
Stuttgarter Krankenhaus verbracht werden mußte.

Göppingen, 3. Nov. (Musikalisches Ereignis.) Israel in Aegypten,
das gewaltigste und größte aller Händelschen Oratorien, wurde in der
Oberhosnerkirche durch die OratorienvereineGöppingen und Gmünd
und das PhilharmonischeOrchester Stuttgart am Allerseelen-Sonntag
aufgeführt. Die Ausführung unter musikalischer Leitung von Ok«
Tröster-Göppingen war glänzend. Die Maflenchöre und das große
Orchester, 250 an der Zahl, funktioniertentadellos. Solisten waren
Erika Müller (Sopran). Elisa Keller (Alt), Hermann Achenbach-
Tübingen und Eugen Huttenlocher-Göpplngen(Büste). Zirka IZgg
Zuhörer sprachen dankbar aus, daß zwei benachbarte Städte wie
Göppingen und Gmünd sich auf dem idealen Boden höherer Musik-
darbietungen gefunden und ein so einzig dastehendes Tonwerk so gut
wiederzugeben verstanden. Die nächste Ausführung des Stückes wird
im Münster zu Gmünd am Sonntag den 9. November statlfinde».

Kleinengstinge«, OA. Reutlingen, 3. Nov. (Kleinengstingen baut
die Gehälter ab.) Durch Beschlußfassung des Gemeinderats wurde
für sämtliche Gemeindegehaltsempfängerein Abbau an ihren Gehalts-
bezügen mit sofortiger Wirkung ab 1. November beschlossen.

Schwenningena. N., 3. Nov. (Gehaltsabbau in der Uhren-
Industrie). Wie man hört, haben die Uyrenindustriellen die Tarifoer.
träge mit ihren kaufmännischen und technischen Angestellten gekündigt.
Es heißt, es sei damit die Absicht verbunden, durchweg eine Gehalts¬
kürzung von 14 Prozent zu erreichen.

Heidenheim, 3. Nov. (Die Reichsbahn zieht die Lehre.) Bel der
Untersuchung der Ursachen des Eisenbahnunglücksbei Giengen wurde
auch die Frage aufgeworfen, warum die beiden Züge oder wenigstens
einer der Züge nickt durch einen an der Strecke liegenden Bahn¬
wärterposten ausgehalten bezw. gewarnt worden sind. Die Antwort
ist, wie der „Grenz-Bote" schreibt, sehr einfach: Diese Bahnwärlei-
käuser sind aus Ersparnisgründen abends nicht besetzt, während bei
Tag der Dienst vielfach durch Frauen versehen wird. Die beiden
Züge konnten also auf gar keine Weise mehr vor dem Verderben be¬
wahrt werden, obwohl das Mißverständnis betreffs Kreuzung der
Züge sogleich nach ihrer Abfahrt entdeckt wurde. Daß die Reichs¬
bahn dieses Unglück sich hat zur Lehre dienen lassen, zeigt ein Erlaß,
der ab l . November in Wirkung trat, wonach die Bahnwärterposten
solange besetzt sein müssen, bis der letzte Zug die Strecke passiert Hai.

Hüttlingen, OA. Aalen, 3. Nov. (Der Dieb im Taubenschlag).
Am letzten Freitag abend wurde aus dem Schlachthaus von Gfrörec
zum „Adler" eine größere Menge Wurstwaren entwendet. Da dar
Fehlen bald bemerkt wurde, konnte der hier stationierte Oberland¬
jäger verständigt werden, der sich der Sache sofort annahm und auch
Erfolg hatte. Für den Dieb sollte die Freude an dem gestohlenen Gut
kurz sein, denn schon gegen 11 Uhr wurde er in seiner eigenen Be¬
hausung verhaftet und zwar ganz notdürftig bekleidet im — Tonden-
schlag, wo er seine Schätze ängstlich hütete.

Baden.
Pforzheim , 3. Nov . Am letzten Donnerstag büßten zwei

kleine Kinder in der Bleichstraße ihr Leben ein . Davon eine-
durch Unfall . Wie man dem Pf . Anz . mitteilt , kam am
selben Tag noch ein weiteres Kind durch Unfall nms Leben.
Das 2 jährige Söhnchen des Lehrers Czerwinski an der
Goldschmiedeschule wurde durch Verbrühung mit heißem Was-
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(1. Fortsetzung.)
„Und daran soll ich schuld sein?"
„Du mußt zugeben , daß deine politische Betätigung , die du

neuerdings in der breiten Oeffentlichkeit immer mehr aus¬
übst, unsere Firma schädigt."

„So , das meinst du wirklich?"
Oldenbrook trat auf das Pult zu, zeigte das Kartothekblatt

vor und sagte, ohne daß ihn der spöttische Ton seines Kom¬
pagnons beirrte:

„Hier , schau' her! . . . Folio 123 ! . . . Firma Detlef von Erl¬
bach, S —tadtgutpächter zu Michels—tedt . .

Die Hände m den Hosentaschen, die Zigarre im Mund¬
winkel . blickte Sperk gleichgültig drein.

„. . ? du kannst nicht des—treiten , daß Erlbach bis zum
20. März sämtlichen Bedarf an Geräten und Werkzeugen
lediglich bei uns deckte, und daß der Umsatz des S —-tadt-
gutes immerhin nennenswert war ."

Sperk betrachtete gelassen den Brand seiner Brasil.
Oldenbrook sprach jetzt erregter:
„Und seit Wochen erfolgt keine Bes—tellung mehr. Keine

Maschine , keine Egge , keinen S —paten kaufte Erlbach in
der Bes—kellzeit. Aus der Tatsache, daß er seit Mitte April
sein Konto glattgemacht hat, geht hervor , daß er nichts mehr
mit uns zu tun haben will !"

„Bist du nun fertig ?"
„Keineswegs . Ich könnte dir auch an anderen Kunden

beweisen , daß dein unglückseliger Drang nach Parteipolitik
verwüstend auf unsere Firma wirkt. Wie viele Landwirte
der Umgebung sind nicht schon abges—prungen ?!"

„Wenn diese bornierten Reaktionäre wirklich bei uns nicht
mehr kaufen, weil ich Vertreter des freisinnigen Bürgertums
von Michelstedt bin, sollen sie es bleiben lassen!"

„Ein feiner Geschäftsgrundsatz !"
„Ich verbitte mir ein für allemal dein« Kritiken an rein

persönlichen Angelegenheiten !" rief Sperk um so heftiger , als
er fühlte , daß der andere nicht unrecht habe.

„Und ich s—teile fest, daß es von dir höchst unklug war.
neulich bei dem Provinzial -St —tädtekongreß die schwarz-rot-
goldene Fahne auf deinem Privatgrunds — tück zu hissen."

„Ich bin freier Staatsbürger , kann tun und lassen, was
ich will !"

„Deine politische Meinung achte ich: aber sie darf uns keine
Kunden vergriffnen !"

Sperk antwortete höhnisch:

„Ein feiner politischer Grundsatz !"
Oldenbrook ließ sich nicht reizen und meinte ruhig:
„Du weißt sehr wohl , daß du einen recht guten und brave»

S —taatsbürger als Teilhaber und Freund hast."
„Bestreite ĉh nicht!"
„Aber die unselige Politik bringt so leicht Freund « aus¬

einander ! Es muß dir doch zu denken geben, wenn wir Men
Knaben uns schließlich in die Haare geraten !"

Sperk konnte sich dem warmen Ton der Worte Oldenbrook»
nicht verschließen und sagte beschwichtigend:

„Na , wenn wirklich ein paar konservativ« Stoppelhopser
abgesprungen sind, so habe ich doch dafür andere beachtens¬
werte Kunden erworben . . ."

„Noch nicht! Du hast neue Verbindungen angeknüpft . Vom
kaufmännischen S —tandpunkt interessieren mich s—tets und
f—tändig nur perfekte Sachen , keine Tauben auf dem Dache.
Außerdem mußt du deinen neuen Geschäftsfreunden weiter¬
hin dienstbar sein und verscheuchst dabei, wie gesagt , durch
dein s— teifnackiges , parteipolitisches Gebaren . . /

„Gebaren ?! . . Gebaren ?!" fuhr Sperk auf, „ich weiß
genau , was ich tue !"

„Leider weißt du das eben nicht. Vielleicht bringt dich
dieser Brief hier zur Vernunft . . ich darf ihn dir doch vor¬
lesen ?"

„Los damit !"
„Wir wundern uns doch, daß unsere S —tenotypistin Herta

Driller ohne jeden Grund gekündigt hat ?!"
„Ich habe die Stelle schon lange neu ausschreibe« lasten!"

sagte Sperk mit lässigem Achselzucken.
„Der Brief ist von dem Vater des Fräuleins und lautet:

„Da ich annehmen muß , daß Ihnen diese Kündigung
unerwartet kam, möchte ich es nicht unterlassen . Sie über
die Gründe aufzuklären , jedoch nicht, ohne Ihnen zuvor
meinen wärmsten Dank für die große Sorgfalt , mit der
Sie unsere Tochter Herta in ihrer geschäftlichen Aus¬
bildung so freundlich förderten . . ."

„Mit „freundlich" meint er dich," spöttelte Sperk , „du loser
Junggeselle hast ja immer eine Schwäche für hübsche Steno¬
typistinnen ."

„Ich bin nicht zum Scherzen aufgelegt, " erwiderte Olden¬
brook ernst und fuhr in der Vorlesung fort:

^Leider hat mein Kind in der letzten Zeit bei Ihnen
«inen Gleist vers—püren müssen, der ihm schädlich werden
könnt« . . ."

„Du hast hoffentlich ein r«in«s Gewissen !" neckte Sperk
wieder.

„Ich allerdings , wie du gleich sehen wirst :"
„. . . Außerordentlich habe ich bedauert , daß sich Ihr

Herr S — perk von der hiesigen Ortsgruppe der Demo¬
kratischen Partei zum ersten Vorsitzenden wählen ließ . . ."

Oldenbrook sah seinen Kompagnon prüfend an:
„S — timmt das ?! Hast du die Wahl angenommen ?"
„Allerdings !"
Di« Stimme Oldenbrooks vibrierte , als er weiterlas:

. . Ich kann es mit meiner Gesinnung nicht ver¬
einbaren , meine Tochter weiter in einer Firma zu lassen,
deren Chefs ich zwar persönlich hochschätze, in der aber
Ideen heimisch werden , mit denen ich mich unmöglich
befreunden kann.

Mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung
Dr. Driller ."

„Was sott das alles ?" fragte Sperk kühl.
„Also auch der Brief gibt dir nicht zu denken?"
„Wieso denn ? Erstens trennen mich Welten von den An¬

schauungen dieses verknöcherten Philologen , und dann teilte
mir der Prokurist mit , daß schon ungefähr vierzig Bewer¬
bungen für die neue Stelle eingelaufen sind .

Sperk malte eine große Vierzig auf die Schreibunterlage-
„. . und dann bin ich nun einmal Führer der Demokra¬

ten von Michelstedt und muß die Konsequenzen ziehen,
sagte Sperk unentwegt ; „übrigens wird es dich interessieren,
daß ich mich auch im Stadtparlament demnächst für unsere
Partei betätigen will ."

„S — tadtparlament ?" fragte Oldenbrook erstaunt „Was
haben Kommunalangelegenheiten mit Parteipolitik zu tun?!

„Gerade im engeren Kreise der Heimat kann man die
Grundsätze des selbständigen , freien Bürgertums am beste»
pflanzen und verbreiten ."

„Hört, hört ! Ihr glaubt zu schieben und werdet geschoben-
Ihr Parteileute habt alle «inen Ring durch die Naje !" .

„Ring durch die Nase . . .? !" Sperks rundes Gesicht lies
vor Zorn rot an.

„Jawohl . . .!"
Sperk kannte sich vor Zorn nicht mehr, er stieß M«

Zigarre in den Äschebecher auf dem Pult , daß die Funken
stoben. Dann setzte er seinen Hut in den Nacken und stürmte
hinaus.

Oldenbrook ordnete die Briefschaften in den Drahtkörben,
richtete die schön angespitzten Bleistifte genau aus , staubte
den Zigarrenstaub mit dem Taschentuch vom Pult und schüt¬
telte , leise vor sich hinmurmelnd den Kopf:

„S — turer Parteifimmel !" —
* **

Hanf sah, mit dem Briefkorb in der Hand, auch seinem
zweiten Chef ratlos nach. Jetzt hatten glücklich beide oas
Büro verlosten und seine Gehaltsaufbesserung . . .? ueoe
launig stellte er fest, daß es bereits zwei Uhr war.

Da kam es lebhaften Schrittes pfeifend über den
draußen Schon stand Gerhard Sperk junior im Büro.

(Fortsetzung folgt'
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Fretstett bei Kehl, 2. Nov. In der Iiacht zum Samstag
brach kurz nach Mitternacht in dem alleinstehenden Oetonomie-
aebciude der Witwe Brunk, in dem viele Landwirte ihre Ernte¬
vorräte untergebracht hatten , aus bisher unbekannter Ursache
bin Brand aus , der das ganze Gebäude in Schutt und Asche
leate. Noch war die Feuerwehr mit den Aufräumungsarbeiten
beschäftigt, als erneut Feueralarm ertönte. In dem etwa 150
Meter entfernt liegenden Anwesen des Landwirts Friedrich
Uebel war ebenfalls in den Oekonomiegebäuden Feuer ausge¬
brochen, das so rasend um sich griff, daß in kurzer Zeit das
oesamte Anwesen niederbrannte. Der Schaden beträgt un¬
oesähr 25 000 Reichsmark. Da beim ersten Brandfall das Haus
unbewohnt und beim zweiten Brandfall eine Uebertragung
durch die herrschen« Windrichtung ausgeschlossen war , so ist
unt Bestimmtheit anzunehmen , daß planmäßige Brandstiftung
vorliegt, zumal noch unweit dieser beiden Brandplätze ein
dritter Brandherd angelegt war , der glücklicherweise in der
Anlage erstickte.

Vermischtes.
Spruchweishcitenaus schwäbischen Weinstuben. Alles Her¬

kömmliche ist so lauge wahr , bis es Unsinn geworden ist!
Es bringt im ewigen Klassenhaß
Allein der Tod den Frieden,
Das heißt : Die Menschen werden gleich
Erst wenn sie sind verschieden.

Als ich in die Kneipe ging, hatte ich viele Taler und keinen
Affen; als ich drinnen war , trank ich „Affentaler " und als ich
heimzog, hatte ich einen Assen und keine Taler mehr.

Ein Bataillon Senegalschützen trauert . Einen eigenartigen
Ausdruck für ihre Trauer fanden kürzlich die Angehörigen
eines in Cayenne stehenden Senegalschützenbataillons . Einer
der weißen Kvmpagniesührer wollte sich gerade von der zum
Dienst angetretenen Truppe verabschieden. Der Hauptmann
Mr bei sämtlichen Schwarzen beliebt gewesen. Nur einer der
Aeuegalesen haßte ihn, weil er glaubte , einst ungerecht behan¬
delt worden zu sein. Jetzt schien ihm die letzte Gelegenheit
gekommen, um Rache zu üben, denn wenn der Hauptmann erst
nach Frankreich zurückging, so war dem Schwarzen kaum Ge¬
legenheit geboten, seinen Feind jemals wieder zu sehen. So
nat der Schütze plötzlich aus dem Glied vor, als der Franzose
au ihm vorüberschritt , und rannte ihm das Seitengewehr in
den Leib. Der Offizier starb sofort. Das Bataillon stand in
eisigem Schweigen. Es hätte den Mörder am liebsten nieder¬
geschlagen wie einen tollen Hund , aber jeder Schwarze wußte,
was den Mann zur Tat getrieben hatte und daß die Rache
sür ihn stärker war als alle anderen Gebote. So wurde der
Mörder verhaftet und das Bataillon in die Kaserne zurück¬
geschickt. Eine Stunde darauf meldete sich eine Abordnung
der Schwarzen beim Kommandeur . Sie teilte ihm mit , das
Ärtaillon habe beschlossen, zum Zeichen der Trauer um den
beliebten Ossizier drei Tage lang zu hungern . Außerdem
würde das Los einen unter ihnen bestimmen, der in dem
Augenblick, da der Dampfer mit den Ueberresten des Haupt¬
manns den Hafen verlasse, sich das Leben nehmen müsse.
Der Kommandeur nahm die Meldung schweigend entgegen.
Er wußte, daß er seine Schwarzen nur tödlich beleidigen
würde, wollte er den sinnlosen Selbstmord zu verhindern
suchen.

Humoristisches.
Scharfe Schüsse mit Pfeffer verboten . <rin Schlachter, ein

Hvtticr und ein Seemann bekannten dem Richter Wild, daß sie
taijWich aus die Polizei scharf geschossen hätten . Aber nach¬
dem sie vorher die Kugeln aus den Patronenhülsen gebissen
und diese mit Pfeffer gefüllt hatten . „Scharfe Schüsse mit
Pfeffer sind verboten !" erklärte der Richter und bekam die
sonderbare Antwort , man werde es nicht wieder tun , da es
doch nichts genützt hätte . Einige Jahre werden die Beklagten
aber keine Schießversucheanstellen können.

Der hirnlose Frosch. Der berühmte Physiologe Carl Lud¬
wig hatte einmal bei einer Vorlesung einem Frosch den größten
Teil des Großhirns entfernt , um die reflektorischen Leistungen
des vom Gehirn getrennten Rückenmarks ..zu zeigen. Da
machte Plötzlich der hirnlos gewordene Frosch einen unerwar¬
teten Sprung und landete im Gesicht eines in der Nähe sitzen¬
den Zuhörers , der darüber nicht wenig erschrak und entsetzt
jurückprallte. Das ganze Auditorium brach in Gelächter ans.
Aber der schlagfertige Professor sagte ruhig : „Sie sehen,
meine Herren, wie wenig Gehirn dazu gehört, um ein ganzes
Auditorium zum Lachen zu bringen."

Gipfel der Zerstreutheit . Der zerstreute Zetterzahn kam
Pitschenaß nach Hause. „Ich habe heute früh daheim meinen
schirm vergessen." „Ich Weiß", nickte die Frau , „wann hast
du es denn gemerkt?" Sagte Zetterzahn : „Als der Regen aus-
hörte und ich den Schirm wieder zumachen wollte."

Ein guter Trunk . Der englische General Sir A. Mont-
gomery erzählt in seiner kürzlich erschienenen „Geschichte der
Vierten Armee" eine lustige Anekdote von einem Neger, der an
der Westfront als Bursche bei einem Arzt diente. Eines Mor-
Ms meldete er sich und erklärte, er sei schwer krank. Sein
ebenholzschwarzes Gesicht hatte eine aschgraue Färbung , er
Äterte an jedem Glied. „Du hast dich Wohl betrunken?" fragte

Arzt, indem er ihn streng ansah. „Nein, Herr ", beteuerte
mastns, „Hab' nur die zwei Flaschen Bier gehabt." „Was sür
»i Flaschen?" fragte der Doktor . „Nun , die beiden, die in
Ahrem Zelt stehen, auf Lenen geschrieben ist: Cognac."

Handel, Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 3. Noo. (Landesproduktenbörse.) In abgelausener

Woche hat sich auf dem Getreldemarkt infolge der Zollerhöhuua ein
lebhafteres Geschäft entwickelt. In der Hauptsache fanden größere
Mäße ix, Weizen und Mehl bei erhöhten Preisen statt. Es notierten
jeW Kg.: Auslandswelzen 35—36.50 (am 87. Oktober 31—35 50),
min>t Weizen 25—26 50(25—26), Sommergerste 19—23(unv.), Hafer
tt- I5 (unv), Wesenheu (lose) 5—6 (unv), Klecheu(lose) 6—6 50
<M.), drabtgepreßtesStroh 3—3.50 (unv), Weizenmehl 43—43.50
<42- 42.50),Brotmehl3I—31.50(30- 30,50).Kleie6 50- 6.75(unv.)MK.

Weinsberg, 3. Nov. (Eine beachtenswerte Weinlese), Die Württ.
und Versuchsanstalt sür Wein» und Obstbau hier beendete am

A Oktober die Weinlese in ihren insgesamt ca. 30 Morgen großen
Weinbergen. Das vor einigen Tagen schon fertig gelesene Rotgewächs
wer in Parzellen mit großem Reihenabstandnoch gesund, bei enger
Wbnzung zeigte sich beginnendes Faulen. Die Lese hätte da nicht
"W weiter hinousgeschoben werden können. Das höchstêamtlich
Mstellte Mostgewicht bei Trollinger war 71 Grad Oechsle, die Säure
w,S pro Mille. Ein Traminer mit Riesling hat 78 Grad erreicht bei

pro Mille Säure. Der als letzte Sorte geherbstete Riesling (weiß)
"cht gesund und hat eine in Ansehung des Jahrgangs

beachtliche Reise erreicht. Höchstes Mostgewicht bet Riesling; 78 Grad
Öchsle und 10,5  pro Mille Säure, bei Riesling Auslese: 75 Grad
Alle 9.8 pro Mille Säure. Das mengenmäßigeErgebnis hat recht
erledigt. Es zeigte sich auch in diesem Jahr wieder, daß durch späte
">e «ne erhebliche Steigerung der Qualität erreicht wird, ohne daß
MVerluste durch Faulen der Trauben einen fühlbaren Mengenaus-
M verursachen.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 3. Nov. Nach den Etatsbemerküngen zum Haus¬

halt des ReichSwehrm-inifteriums für 19S1 ist geplant , den Stab
des 5. Artillerie -Regiments von Fulda nach Ulm zu verlegen.
Ferner sind 54 300 Mark für Neu- und Erweiterungsbauten
von Fahrzeugschuppen in Grasenwöhr und 33 000 Mark für
den Um- und Ausbau von Schulräumen in Ulm vorgesehen.

Ravensburg , 3. Olt . Der 25 Jahre alte Joses Wurst von
hier, der die Kassenboten der Fa . Esther, Whß u . Co. überfallen
und ihnen 16 OM Mark geraubt hatte, hat nach seiner Ueber-
sührung nach Ravensburg die Tat eingestanden. Er ließ sich
auch herbei, Angaben über den Verbleib des geraubten Gutes
zu machen. Die beiden Mappen hatte er in dem Oberzeller
Wald bei der Fluchtsahrt versteckt. Das gesamte geraubte Gut
konnte wieder beigebracht werden. Die ganzen näheren Um¬
stände der Tat beweisen, daß es sich um einen von langer
Hand und ganz planmäßig vorbereiteten Raubüberfall ge¬
handelt hat.

Leipzig, 3. Nov. Das Schwurgericht verurteilte den 24
Jahre alten Arbeiter Erich Willi Bauer aus Leipzig-Mockau
wegen vollendeten, Totschlages und Sittlichkeitsverbrechen zu
11 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte. Es handelt sich um ein Verbrechen, das Bauer
gemeinsam mit dem etwa gleichaltrigen Arbeiter Lutz am
25. Mai 1928 im Abtnaundorser Wald an dem Schüler Enidek
beging. Gegen Lutz mußte das Strafverfahren einstweilen
eingestellt werden, da er als Geisteskranker in einer Heil¬
anstalt untergebracht ist. Bauer war geständig. Er wurde von
dem medizinischen Sachverständigen als schwachsinnigbezeich¬
net, für den jedoch der Schutz des Z 51 nicht in Frage komme.
Die Anklage hatte ursprünglich auf Mord gelautet.

Berlin , 3. Nov, Im Haushalt des Reichswehrministeriums
für 1931 ist unter den einmaligen Ausgaben des Reichsheeres
auch ein erster Teilbetrag von Millionen Mark für die
Beschaffung von mechanischen Zündern für Artilleriegeschosse
eingeordnet . Nach der Begründung sind die bisherigen Pul¬
verbrennzünder auch bei luftdichter Verpackung nicht unbe¬
grenzt lagerfähig . Es müsse also ein Vorrat von mechanischen
Zündern beschafft werden, die diese Nachteile nicht aufweisen.

Berlin , 3. Nov. Am heutigen Montag ist bei allen Firmen
der Berliner Metallindustrie die Arbeit wieder ausgenommen
worden. Eine Ausnahme bildet lediglich die Fahrstuhlfirma
Flohr . Hier hat die Geschäftsleitung die Belegschaft entlassen,
da die Arbeiter auch heute noch im wilden Streik ausharrten
und die Firma mit Reparaturen an Fahrstühlen so überlastet
ist, daß sie neue Leute einstellen muß.

Hamburg , 3. Nov. Wie von zuständiger Seite mitgeteilt
wird, hat die Staatsanwaltschaft im Bombenlegerprozeß Revi¬
sion eingelegt. Von den Angeklagten hat bisher nur der zu
7 Jahren Zuchthaus verurteilte Volck durch seinen Verteidiger
Revision einlegen lassen. Die Frist läuft jedoch bis zum 7.
November.

Lange, 3. Nov. Auf der Chaussee von Rostock nach Laage
ereignete sich ein Unglück, dem zwei junge Menschen zum
Opfer fielen. Ein von Rostock kommendes Auto überfuhr in
der Nähe des Ortes Kessin zwei Personen , anscheinend ein
Liebespaar , das auf der Chaussee spazierte und das Auto nicht
bemerkte. Die beiden jungen Menschen waren sofort tot . Der
Autoführer versuchte, unerkannt zu entkommen, wurde aber
von der Gendarmerie in Laage gestellt. Es handelt sich um
einen Malchiner . Das Auto wurde beschlagnahmt.

Kowno, 2. Nov, Wie aus Moskau amtlich gemeldet wird,
hat der Mat der Volkskommissare-der Sowjetunion den Außen¬
kommissar Äitwinow zum Vorsitzenden der russischen Abord¬
nung aus der Genfer Abrüstungskonferenz ernannt . Die Ab¬
ordnung wird außerdem aus Stein , Lunatscharski, einem Mit¬
glied des Kriegs - und Revolutionsrates und' einem Mitglied
des Vollzugsausschussesder Sowjetunion bestehen. Die Abord¬
nung wird voraussichtlich am Montag Moskau verlassen.

Paris , 3. Nov. Bei St . Gallier (Loire) stürzte heute ein
Autobus eine füns Meter hohe Böschung herunter . Vier Per¬
sonen wurden getötet, 19 verletzt.

Paris , 2. Nov. Ein schweres Unglück ereignete sich am
Samstag bei einem Pferderennen in Lyon, wo der „Preis
der Jsere " zum Austrag gelangte . Das Spitzenpserd stürzte
in einer Kurve und acht hinter ihm folgende Pferde verwickel¬
ten sich in diesen Sturz . Von den neun Jockeys konnten sieben
nach Anlegung von Notverbänden in ihre Wohnungen ent¬
lassen werden, während zwei andere , darunter einer der jüng¬
sten französischen Rennreiter , Pascal , der erst 15 Jahre alt
ist, mit schweren Verletzungen in ein Krankenhaus übergeführt
werden mußten , wo der Arzt Schädelbrüche und eine Verletzung
des Rückgrates seststellte.

Paris , 3. Nov. Havas meldet aus Barcelona , daß der
Junkers -Apparat 0 38 einen zweiten vergeblichen Start
machte. Er mußte sofort wieder umkehren. Einige Motoren
sollen überholt werden. Man nimmt an , daß Las Flugzeug in
2 bis 3 Tagen nach Madrid weitersliegen kann,

London, 3. Nov. Der neue deutsche Botschafter, Baron
von Neurath , ist jn Begleitung seiner Gattin heute abend um
9.15 Uhr in London eingetroffen . Der bisherige Geschäfts¬
träger , Graf Bernstorff , und Legationssekretär v. Haler waren
dem Botschafter nach Harwich entgegengefahren. Zum Emp¬
fang des Botschasterpaares hatten sich am Bahnhof Liverpool-
Street als Vertreter des britischen Staatssekretärs des Aeu-
tzern Mr . Monck vom Foreign Ofsicie und Vertreter der deut¬
schen Botschaft mit ihren Damen eingesunden.

London, 3. Nov. Im weiteren Verlaus der Unterhaus¬
debatte über die Thronrede tadelte der Abg. Samuel , einer der
Führer der liberalen Partei , die Untätigkeit der Regierung
vor der gegenwärtigen Krise. Er erkläte jedoch, Laß seine
Partei beabsichtige, den Abänderungsantrag der Konservativen
nicht zu unterstützen. Diese Erklärung bedeutet, daß das Ka¬
binett bei der morgigen Abstimmung nicht geschlagen werden
wird.

Havanna , 3. Nov. Die Frau des Vizekonsuls der Vereinig¬
ten Staaten , Jackson, wurde durch einen heftigen Windstoß von
einem Felsen ins Meer geworfen an einer Stelle , die von
Haifischen wimmelt. Ihr Mann und ein anderer amerika¬
nischer Vizekonsul stürzten sich in die Fluten , um ihr Hilfe
zu bringen . Alle drei ertranken.

Mexiko, 3. Nov. Ein Kraftwagen , der über den gegen¬
wärtig Hochwasser fühlenden Fluß Mexohala aus einer Fähre
übergesetzt wurde, glitt in die Fluten und versank. Die 7 Jn-
ässen ertranken.

Die Maybacher Untersuchung abgeschlossen.
Saarbrücken, ,3. Nov. Die Untersuchung über die Ursachen

der Maybacher 'Schlagwetterexplosion ist nunmehr abgeschlvs-
en . Sie hat, nach Mitteilung der Bergwerksdirektion , nichts
ergeben, ivas veranlassen könnte, der französischen Grubenver-
waltung einen Vorwurf zu machen. Die Wetterführung , dre
Gesteinsstaubsicherung seien — davon habe sich die Kommission,
der auch Gewerkschaftsvertreter angehören , überzeugt — voll¬
kommen in Ordnung gewesen. Am Freitag ist auch der letzte
noch in der Grube befindliche Tote geborgen worden.

Der Haushaltsplan für 1VS1.
Die Ersatzbauten der Reichsmarine.

Berlin , 3. Nov. Der Reichshaushallsplan für 1931 wird
am Dienstag oder Mittwoch dem Reichsrat zugeleitet werden.
Er schließt im ordentlichen Haushalt mit rund 10,4 Milliarden
Reichsmark in Einnahmen und Ausgaben ab, wozu noch der
außerordentliche Haushalt in Höhe von 237 Millionen R .M.
tritt . Im Haushaltsgesetz ist bekanntlich vorgesehen, daß die
Ueberweisungen an die Länder um 100 Millionen R .M . ge¬
kürzt werden. Garantien zur Förderung des deutschen Außen¬
handels sind mit 350 Millionen eingesetzt. Die für den 1. April
geplante sechsprozentige Kürzung der Beamtengehälter ist be¬
reits berücksichtigt, so daß in allen Haushaltsplänen Ansätze
sür den Personalauswand verringert worden sind.

Infolge der Vermehrung der Abgeorünetenzahl ist die
Entschädigung an die Reichsbahn für die freie Fahrt der Ab¬
geordneten um 222 000 R .M . auf rund 1,5 Millionen R .M.
erhöht worden. Unter den einmaligen Ausgaben wird eine
Million R .M . als erster Teilbetrag für den weiteren Grund¬
erwerb zur Errichtung eines Neubaus der Reichstagsverwal¬
tung angefordert.

I m Haushalt des AuswärtigenAmtes  be¬
tragen die fortdauernden Ausgaben rund 56 Millionen R .M.
gegenüber 60 Millionen im Jahre 1930. Herabgesetzt werden
u. a . die Mittel sür die Förderung des deutschen Nachrichten¬
wesens, für die Pflege kultureller und wirtschaftlicher Bezie¬
hungen zum Ausland und zur Förderung des deutschen Schul¬
wesens im Asland.

Auch im Haushalt des Reich si n neuMiniste¬
riums  haben sich fast alle Ansätze zur Förderung bestimmter
Zwecke eine Kürzung gefallen lassen müssen, darunter die Mit¬
tel zur Förderung wissenschaftlicher und künstlerischer Zwecke,
der Theaterkultur und der künstlerischen Handwerkskultur , fer¬
ner zur Förderung des Turn - und Sporkwesens und der
Volks- und Jugendwohlfahrt . Auch bei den einmaligen Aus¬
gaben sind Senkungen erfolgt , so bei den studentischen' Wirt-
schastsbeihilsen, bei den Mitteln für die Unterstützungen beson¬
derer kultureller Ausgaben im Interesse des Deutschtums.

Der Haushalt des Reichswirtschaftsministe¬
rin  m s weist gleichfalls eine Ersparung von rund 4 Millionen
auf. Allein beim Statistischen Reichsamt werden 3,5 Millionen
weniger angefordert.

Im Haushalt des Reichsarbeitsmi Ulste¬
rs ums  erfordern die Reichszuschüsse zur Invalidenversiche¬
rung mit rund 235 Millionen R .M . infolge der Zunahme der
Renten gegenüber dem Vorjahr ein Mehr von 16 Millionen
Reichsmark. Um rund 7 Millionen wurden die Ausgaben sür
die landwirtschaftliche Siedlung gesenkt. Kürzungen haben
auch erfahren die Mittel zur Förderung der privaten Wohl¬
fahrtspflege , sür die Blindenfürsorge und andere soziale Aus¬
gaben. Die Mittel der Arbeitslosenversicherung werden aus
400 Millionen erhöht.

Im Haushalt des Reichswehrministeriums
ist eine Ausgabensenkung um insgesamt 7 Millionen R .M.
vorgesehen und zwar 4,5 Millionen R .M . für das Heer, 2,5
Millionen R .M . sür die Marine . Der 1930 begonnene Abbau
der Heeresleitung wird fortgesetzt. Insgesamt sollen 397 Be¬
amte, Offiziere, Angestellte, Unteroffiziere und Mannschaften
eingespart werden.

Bei der Marine  werden Einnahmen von etwa 3 Mil¬
lionen Mark aus dem Verkauf von nicht mehr dienstfähigen
Schiffen erwartet . Der Abschnitt „Einmalige Ausgaben des
Haushalts der Reichsmarine " beginnt mit folgender Vorbemer¬
kung: „Regelung der Ersatzfrage:

3 ) Kriegsschiffe (Panzerschiffe , Kreuzer , Zerstörer und Tor¬
pedoboote) werden — außer im Falle ihres Verlustes — nach
Ablauf ihrer Lebensdauer ersetzt. Die Lebensdauer beträgt 30
Jahre für die Panzerschiffe und Kreuzer , 15 Jahre für die
Zerstörer und Torpedoboote vom Tage des Stapellaufes an
gerechnet.

k) Hilsskriegsfahrzeuge (alle übrigen Schiffe und Fahr¬
zeuge) werden nach dem Grade ihrer Abnutzung und der Eig¬
nung ftzr ihren Sonderzweck ersetzt.

c) Für den Zeitraum von 1931 bis 1936 werden die Ersatz¬
bauten nach dem Schiffsbauersatzplan geregelt. Die Aufnahme
dieser Bestimmung in den Haushalt ist auf einen Reichstags¬
beschluß des vorigen Jahres zurückzusühren.

Der „Schiffsbauersatzplan " ist dem Haushalt als Beilage
angefügt . Er sieht u. a. vor, daß das Panzerschiff „Ersatz
Preußen " (Gesamtkosten 75 Millionen ) auf den Deutschen Wer¬
ken in Kiel 1932 fertig wird . Das Panzerschiff „Ersatz Loth¬
ringen " (75 Millionen ) soll 1931 aus der Marinewerft begon¬
nen, 1931 fertiggestellt werden. „Ersatz Braunschweig" soll
1932 begonnen, 1936 sertiggestellt werden, „Ersatz Elsaß " 1934
begonnen werden. Der aus der Marinewerft im Ban befind¬
liche Marinekreuzer soll 1931 fertig werden und insgesamt 42
Millionerc kosten. Vier Reservezerstörer sollen 1934 bis 1936,
5 Bewachungsfahrzeuge 1931 bis 1932, 5 Torpedoboote ab 1936
gebaut werden. Ärtillerieschulbootersatz 1 (Gesamtkosken 9,54
Millionen ) wird 1931 auf der Marinewerft fertig . Artillerie¬
schulbootersatz „Hay" soll 1936 aus Kiel gelegt werden. Der
Bau von 6 Ersatzmincnsuchbooten soll 1935 beginnen, 7 Sperr-
übungssahrzeuge für 1,5 Millionen sollen 1931 bis 1932 gebaut
werden. Als Gesamtjahresbctrag der Schiffsneubauten wird
irr die 6 Jahre des Planes die Durchschnrttssumme von 50
Millionen airgegeben. Das Panzerschiff „Ersatz Lothringen"
soll um 2 Millionen Mk. billiger werden als „Ersatz Preußen ".

Einer der größten Haushalte ist der Haushalt für
Versorg uugs - und Ruhegehälter  mit einer Ge-
amtausgabe von 1,65 Milliarden R .M . Gegenüber dem Vor¬

jahre sind hier Kürzungen von insgesamt 104 Millionen R .M.
erfolgt . Ihnen stehen einige Mehransätze in Höhe von 8 Mil¬
lionen Reichsmark gegenüber, so daß im ganzen der Haushalt
eine Kürzung von 96 Millionen erfahren hat . Der Kriegs-
lastenhanshalk fordert für die Unterstützung der Frankcnemp-
sänger an der Saargrenze 5 Millionen R .M . an gegenüber 7,5
Millionen im Vorjahre . Auch die Mittel für die Osthilfe, ins¬
gesamt etwa 90 Millionen R .M ., werden angefordcrt . Als
rechtliche BesatzMgs - und Räumungskosten sind 7,4 Millionen
Reichsmark eingesetzt gegenüber 48 Millionen im Vorfahre.

Aeutzere und innere Kriegslasten Deutschlands.
Berlin , 3. Nov. Der Kriogslastenhaushalk sür 1931 enthält

einen Ueberblick über die äußeren und inneren Kriegslasten
Deutschlands. Insgesamt betragen die äußeren Kriegslasten
1793,8 Millionen Mark gegenüber 1817,7 Millionen Mark im
Jahre 1930. Die äußeren Kriegslasten haben sich somit um
23,9 Millionen verringert . Die inneren Kriegslasten des Rei¬
ches betragen 1670,4 Millionen Mark gegenüber 1882,8 Millio¬
nen im Vorjahre . Hier ist also eine Verringerung um 212,4
Millionen eingetreten . Die Kriegslasten der Reichsbahn infolge
vermehrter Pensionslcrsten und der Grenzziehung betragen



303,1 Millionen gegenüber 31-lI Millionen im Jahre 1930. Die
Kriegslasten der Reichspost werden mit 44,7 Millionen an¬
gegeben (im Vorjahr 47,2 Millionen ). Insgesamt betragen
also die deutschen inneren und äußeren Kriegslasten 3812
Millionen Mark gegenüber 4061,9 Millionen im Jahre 1930.
Der Rückgang im Jahre 1931 beträgt somit 250 Millionen
Mark , und wenn man die im vorigen Jahr gezahlte Sonder-
einlage für die internationale Reparationsbank in Höhe von
65 Millionen hinzurechnet, 315 Millionen Mark.

Das Befinden der erkrankten Säuglinge in Lübeck.
Lübeck, 3. Nov. In einer Pressebesprechung wurden- heute

nähere Einzelheiten über das Befinden der mit dem Calmette-
Präparat gefütterten und erkrankten Säuglinge gegeben, die,
wie erklärt wurde, erfreulicherweise eine allgemeine Besserung
erkennen lassen. Bemerkenswert ist, daß seit Mitte September
neue Todesfälle nicht zu verzeichnen gewesen sind. Die Unter¬
suchungen über die Schuldfrage sind noch nicht abgeschlossen.
Professor Petrow sprach auf dem Tuberkulosekongretz in Ham¬
burg die Ansicht aus , daß die Möglichkeit einer Spaltung des
B .C.G.-Bazillus bestehe, durch die das Unglück entstanden sein
kann. Die umfangreiche Tieruntersnchung erstreckt sich jetzt
besonders auch darauf , ob sich eine Grundlage für die Richtig¬
keit dieser Theorie ergeben wird.
Ein Telegramm der deutschen Wahlgemeinschaft an Minister

Skladowski.
Kattowitz, 3. Stob. Die deutsche Wahlgemeinschaft hat nach

dem bereits gemeldeten ergebnislosen Versuch einer Delegation
der deutschen Wahlgemeinschaft, eine abermalige Unterredung
mit dem Wojewoden Dr . Graczynski herbeizuführen , an den
Innenminister Skladkowski ein Telegramm gerichtet, in dem
darauf hingcwiesen wird, daß trotz der Versicherung des Woje¬
woden gegenüber der deutschen Minderheit eine große Anzahl
von Ueberfällen gegen friedliche Deutsche öffentlich und in
ihren Wohnungen verübt wurde. Die allgemeine Unsicherheit
werde durch die täglichen Drohungen noch verschärft; von
polizeilichem Schutz sei nichts zu merken. Die deutsche Bevöl¬
kerung fühle sich schütz- und rechtlos dem Terror ausgeliefert.
Der Minister wird gebeten, für den Schutz der deutschen Be¬
völkerung sofort wirksame Maßnahmen zu ergreifen.

Brüning über die Außenpolitik.
Paris , 3. Nov. Reichskanzler Brüning hat dem Berliner

Sondervertreter des „Petit Parisien " sehr beachtenswerte Er¬
klärungen über die zukünftige Politik Deutschlands gegeben.
Der französische Journalist erzählt in seinen einleitenden
Worten , daß die französische Uebersetzung des Textes von amt¬
licher deutscher Seite als übereinstimmend mit dem Original¬
text anerkannt wurde. Die Erklärungen Brünings erhalten
dadurch den Wert eines offiziellen-Dokuments und übersteigen
an Bedeutung weit den journalistischen Rahmen . Die Erklä¬
rungen Brünings beginnen mit der Zusicherung, daß die
deutsche Außenpolitik, die die Wiedererlangung der nationalen
Freiheit , wie der moralischen und materiellen Rechtsgleichheit
sich zum Ziele gesetzt habe, auf dem Wege des Friedens und
entsprechend der natürlichen Entwicklung unverändert fort¬
gesetzt werden müsse, wobei jedes Abenteuer zurückzuweisen fei.
Die Außenpolitik sei grundsätzlich auf der loyalen Ausführung
der Beiträge und der friedlichen Zusammenarbeit der Völker
aufgebaut . Dies sei nicht die These einer Einzelpersönlichkeit

Bekanntmachung.
Alle Arbeitgeber, die nicht mehr als 10 oersicherungs¬

pflichtige Personen beschäftigen, haben die Quittungskarten
der häuslichen und landwirtschaftlichen Dienstboten, Arbeiter,
Gesellen, Lehrlinge, Hausgewerbetreibenden, Monatssrauen
usw. am
Freitag den7.November ds.Is .»vormittags8 /̂s—12 Uhr,
auf dem Rathaus, Zimmer Nr. 11, zur Prüfung vorzulegen
und die Lohnbücher oder Lohnlisten mitzubringen.

Zur gleichen Zeit haben auch alle unständigen Arbeiter
und Arbeiterinnen(Taglöhner, Taglöhnerinnen, Erntearbeiter
und Erntearbeiterinnen. Bauweingärtner, Aushilfskellner und
Aushilfskellnerinnen, Essenträgerinnen, sowie die in Kunden¬
häusern arbeitenden Wäscherinnen, Näherinnen, Büglerinnen
und Putzerinnen) zu erscheinen, ihre Ouittungskarteff vorzu¬
zeigen und Auskunft über Ort und Dauer ihrer Beschäftigung
zu erteilen.

Auch die freiwillig Versicherten haben ihre Quittungs-
Karten oorzuzeigen.

Nach ß 1466 der Reichsversicherungsordnung und den
Ueberwachungsvorschriften der Landesoersicherungsanstalt
Württemberg können Arbeitgeber und Versicherte durch Geld¬
strafe bis zum Betrage von 1000 Mark zur Erfüllung ihrer
Pflichten angehalten werden.

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.
Der Kontrollbeamte

der Landesversicherungsanstalt Württemberg,
(gez.) Föhl.

Birkenfeld, den3. Nov. 1930.
Ortsbehörde für die

Arbeiter- und Angestelltenversicherung.
Gemeinde Virkenfeld.Laub-verkauf.

Kommenden Mittwoch den5. November 1930 kommt
das Laub auf Wegen

aus Distr. Bergwald und Erlach im öffentlichen Aufstreich
zum Verkauf.

Zusammenkunftum 1 Uhr beim Friedhof.
Birkenfeld, den4. November 1930.

Gemeindepflege: Heeß.

Zwangs-Versteigerung.
Am Mittwoch den 3. November 1930 versteigere ich

im Wege der Zwangsvollstreckung vormittags 10 Uhr in
Feldrennach öffentlich gegen bar:

Eine Kreisskige.
Zusammenkunftbeim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle Herrenalb.
F. V.: Madel.LsldstvsrstsnrMck

soll an Ausgaben gespart werden, auch
an den Ausgaben für werbliche Zwecke.
Man spare bei den unproduktiven,
nicht bei den erprobten Werbemitteln.

oder einer Parteikoalition , sondern diese Politik sei der ge¬
meinsame Gedanke der sehr großen Mehrheit des deutschen
Volkes.Der Reichskanzler Brüning geht dann auf die deutschen
Reichstagswahlen uird ihren Eindruck in Frankreich ein. Die
Wahlen vom 14. September bedeuten Weden Haß noch Kriegs¬
drohungen , sondern seien die Kundgebung eines deprimierten
Volkes, das sich gleichwohl noch stark fühle, um für seine natio¬
nale Zukunft zu kämpfen. In der in Frankreich einstinrmig
geäußerten Enttäuschung , die französischen Konzessionen wür¬
den von deutscher Seite nicht genügend geschätzt, sieht Brüning
eine französische Beurteilung der auf Grund einer gemein¬
samen Abmachung zwischen Deutschland und Frankreich getrof¬
fenen Maßnahme . Frankreich scheine nicht die Tragweite der
schweren Wirtschaftskrise beurteilt zu haben, die alle Zahlungs¬
erleichterungen mehr als ausgegliäien habe. Infolgedessen habe
Frankreich zu seiner lleberraschung seststellen müssen, daß die
Herabsetzung der Reparationslasten nicht die erwartete wirt¬
schaftliche und politische Entspannung gebracht habe. Bezüg¬
lich des Uoungplanes müsse Frankreich sich als Hauptgläubiger
Rechenschaft darüber geben, daß keine deutsche Regierung ihrem
Volke sich eine auf Milliarden belaufende Schuld, die überall
als äußerst drückend empfunden wird, als erträglicher hinstellen
könne, weil sie um einige Hundert Millionen herabgesetzt wor¬
den ist. Wenn die starke Wirtschafts- und Finanznot die
deutsche Regierung zwingen sollte, neue Steuern und Lasten
aufzuerlegen , werde die deutsche Regierung sich selbstverständ¬
lich jede Handlungsfreiheit Vorbehalten, die ihr nach den Ver¬
trägen zusteht, um die Gefahren für die deutsche Wirtschaft
ui cd Währung zu beseitigen, falls die für die Ausführung der
Zahlungen eingesetzten Vorbedingungen sich nicht verwirkliäien.'
Anschließend geht Tr . Brüning auf das Sicherheits - und Ab¬
rüstungsproblem ein, Frankreich müsse anerkennen, daß man
angesichts eines eutwaffneten Volkes, dessen Grenzen nach allen
Seiten geöffnet sind und das von- bis an die Zähne gerüsteten
Nachbarn umgeben ist, nicht immer die Sicherheitsforderun -g
dem berechtigten Wunsch nach Abrüstung entgegensetzen kann,
ohne einen Zweifel an der Unverletzlichkeit der feierlichst Unter¬
zeichneten Beiträge aufkommen zu lassen. 9lach Ansicht Brü¬
nings haben alle Staaten ein gleiches Recht auf Sicherheit und
Deutschland verstehe nicht, weshalb man hier mit zwei Maßen
und zwei Gewichten messe. Die letzten diplomatisären Ab¬
machungen werden nur dann einen vollen Erfolg haben, wenn
die beiden Hauptvertragschließenden , Deutschland und Frank¬
reich, in friedlicher Zusammenarbeit mit den- großen Nachbar¬
staaten fortsahren , eine aufrichtige Verständigung zu erstreben.
Solange der gegenwärtige Zustand der Dinge fortdauert , der
nicht natürlich ist und der vor zehn Jahren zwangsweise ge¬
schaffen wurde, werde Derrtschland versuchen, mit allen ihm zu
Gebote stehenden friedlichen Mitteln , auf eine Aenderung hin¬
zuarbeiten.

Der „Temps" zum Brüning -Interview.
Paris , 3. Nov. Die Erklärungen, die der deutsche Reichs¬

kanzler dem Vertreter des „Petit Parisien " über die deutsche
Außenpolitik abgegeben hat, haben in den meisten Politischen
Kreisen sehr große Beachtung gefunden. Der „Temps " sowie
eine Anzahl anderer Blätter drucken die Ausführungen des
„Petit Parisien " in vollem Wortlaut nach. Der „Temps " er¬
klärt hierzu, Brüning habe sich über die deutsche Außenpolitik
mit mehr Präzision - ausgesprochen, als er dies bisher jemals

in seinen offiziellen Reden getan habe. Daß der Reichskanzler
für eine „Befreiungspolitik " für Deutschland eintritt , findet
der „Temps " verständlich. Für Frankreich ergebe sich dir
Frage , ob diese Politik im Sinn Hitlers , Hugenbevgs oder
Stresemanns geführt werde. Ferner muffe Frankreich nässen
wie weit das deutsche Volk in der Lage sei, sich auf dem von
Brüning gepredigten Weg der „loyalen Ausführung der Ver¬
träge " und der „friedlichen Zusammenarbeit der Völker" zn
Hallen. Den Passus bezüglich der Rheinlandräumung in der
Reichskanzlererklärung lehnt der „Temps " mit Entschiedenheit
ab. Für jeden logisch Denkenden sei der Standpunkt Brünings
störend, zumal Brüning das Problem der Rheinlandräurunng
zum Vorwand nehme, um für die allgemeine Abrüstung oder
für die Möglichkeit Deutschlands zur Aufrüstung zu Plädieren
Auf jeden Fall sei au-der Erklärung des Reichskanzlers bedeu¬
tungsvoll , daß der Chef der deutschen Regierung die Notwen¬
digkeit begriffen habe, gegen die brutale Agitation der lliatio-
nalisten und Hitleranhänger für eine Revision der Verträge
aufzutreten . Diese Agitation der Nationalisten habe durchaus
keine Aussicht auf Erfolg . Mau müsse wünschen, daß die
Taten der deutschen Regierung die Aufrichtigkeit der Reichs¬
kanzlererklärung bestätigen.

Schnellzugunglück in Rumänien.
Budapest, 3. Nov. W>e dem „Pester Lloyd" aus Bukarest

gemeldet wird , ist heute ffüh der Schnellzug Bukarest—Czerno-
mip bei der Einfahrt in- die Station Mustek infolge über¬
mäßiger Geschwindigkeitentgleist. Die Lokomotive, der Teirder
der Packwagen und drei Personenwagen stürzten um Der
Lokomotivführer wurde getötet, der Heizer und 7 andere Eisen¬
bahnbedienstete wurden schwer verletzt. Die Reisenden blieben
unversehrt . Der Sckiaden beziffert sich auf mehrere Millionen
Lei. Der Verkehr war einige Stunden unterbrochen.

Nachrichten vom Standesamt Virkenfeld
vom 1. bis 31. Oktober 1930.

Geburten:
14. Okt.: Heinz Walter , S . d. Karl Tingler , Edelsteinschleiscrs

und d. Marie geb. Broß;
21. Okt.: Emmy Erika, T. der Christine Weigold, Dieirstmäd-

cl-en von Sterneck;
30. Okt. : Hans Walter , S . d. Oskar Wagner , Kaufmann und

der Luise geb. Winkler.
Eheschließungen:

3. Okt.: Hugo Regelmann , Goldarbeiter und Karoline Wüst;
8. Okt.: Rudolf Herrmaun , Schuhmacher u. Hedwig Wurster;

10. Okt.: Robert Bayer , Goldarbeiter und Emilie Roth;
17. Okt. : Friedrich Oelschläger, Kaufmann und Luise Bester;
17. Okt.: Erwin Ahr , Bauer und Helene Stumpp;
18. Okt.: Eugen Krämer , Kaufmann und Rosine Förfchler;
24. Okt.: Wilhelm Buchter, Mechaniker und Luise Kellcnbergcr

geb. Gauß;
31 Okt: Richard Dangelmaier , Goldarbeiter und Söffe Nittel.

Ster befalle:
5. Okt.: Anita Ottilie , 3 Jahre altes Kind der Ottilie Fix,

zurzeit in Amerika;
13. Okt.: Waltraud , 17 Tage altes Kind der Berta Regelmann;
13. Okt.: Erwin Willi Jost , Schreinerlehrling von Brötzingen.

16 Jahre alt.

Zwangs-Versteigerung.
Am Mittwoch den 5. November 1930» nachmittags

3 Uhr, kommen in Calmbach im Wege der Zwangs¬
vollstreckung öffentlich gegen bar zum Verkauf:

1 helleichener Kasten, 1 vollständiges Veit,
4 Bünde Brockhaus (Handbuch).

Gerichtsoollzieherstelle Wildbad : Laub er.
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lekbüt-Iloiirerli
^ am 9. November 193V, nachmittags 6 Uhr, ^
^ im Hotel zum „Schwarzwaldrand". ^
^  Mitwirkende : ^
^  Fräulein Johanna Bester, Birkenfeld-Stuttgart, ^
^ Klavier; Herrn Eugen Müller, Barilpn, Mitglied ^

des Vereins; Sängerabteiluug des Dereins, ^
— Männerchor . ^
^  Leitung: Lehrer Karl Staib , Flacht- Virkenfeld. ^

^ Bortragsfolge : ^
^  1 . Männerchor: Die Vesper Ludw. van Beethoven^
— 2 . Klavier: Lcossawen . . Ludw. van Beethoven^

W 3. M-nn-rch», - S, °dt ^ ^ K„°d W
^  4 . Männerchor mit Klavierbegleitung: ^
^ Der Gondelfahrer. . . Franz Schubert^
— 5 . Bariton-Solo : Im Abendrot. Franz Schubert^
— 6 . Männerchor mit Klavierbegleitung: ^
^ Widerspruch. . . . . Franz Schubert^
— 7 . Männerchor: ^
— g ) Feldeinwärts flog ein ^
^ Vögelein . Ludwig Baumann ^
— b ) Ade zur guten Nacht. . . Viktor Keldorfer^
— c ) Wanderlied. Hans Süßmuth ^
^ 8. Klavier: a) Walzer in Fs-ctur . . . v. Chopin ^
— b ) Walzer, b moll . . . . v. Chopin ^
— 9 . Männerchor: Schwäbisches ^
^ Tanzlied . . . . Walther Moldenhauer^

^  Programm 1 RM. Saalöffnung^«5 Uhr. ^
^ Rauchen verboten! ^
^ Nach dem Konzert gemütliches Beisammensein im ^
— Hotelfaal . ^
— Programm im Vorverkauf bei den Sängern 80 Pfg. ^

Wuchtt-LttsichW.
Das Fischer im Poppelsee und seinen Zuflüsse» und

die Eisgewinnung im Poppelsee wird am Montag der
10. November IMl , 2 Uhr nachmittags, im Gasthaus
zum „Waldhorn" in Enzklösterle auf zehn Jahre öffent¬
lich verpachtet. Der Verpachtung liegen die allgemeinen Be¬
dingungen der Staatsforstverwaltung über die Verpachtung
von Fischwassern zu Grunde.

Forstamt Simmersfeld.

Herrenalb» den 3. November 1930.
Danksagung.

Für die vielen Beweise ausrichtiger Teil¬
nahme an dem schweren Verluste meines lieben
Mannes, unseres guten Vaters

Nikolaus Wilhelm
sagen wir hiermit auf diesem Wege herzlichen
Dank. Insbesondere danken wir dem Krieger¬
verein, der Feuerwehr, die durch ehrende Worte
und Kranzniederlegung am Grabe seiner ge¬
dachten. Ganz besonders danken wir noch dem
„Liederkranz", sowie dem Leichenchor für die
erhebenden Gesänge, für die schönen Kranz- und
Blumenspenden und allen, die ihn zur letzten
Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Emma Wilhelm , geb. Zeltmann,

mit Kindern und Anverwandten.

Vertreter
gesucht

zum Verkauf von Wasch¬
artikeln, Fetten und Oelen
an Prioathaushaltungenvon
gut eingeführter Firma.

Offerten unt.ChiffreK.R.30
an die Enztäler-Geschäftsstelle.

Dobel.
Zu verkaufen 10 Meter

ReiMel.
Friederike Müller.

Witwe.

B i r k e n f e l d.
Mütter-

Beratungsstuilde
im alten Schulhaus am
Mittwoch, 8. Nov.. vo«
2 bis 3 Uhr.

Montag früh von Lieben¬
zell—Schömberg—Höfen nach
Neuenbürg Auto-Erfatz-Reifen
„Dixi"verloren.

Nachricht an die„Enztäler"-
Geschästsstelle erbeten.

Wteu-Kmie^
L. Me»'««« BichSmd«
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